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Nach der Schule. 


Eine Anzahl von deutſchen Innungen und Handwerksver⸗ 
einigungen hat in größerem Umfange ſeit Oſtern d. Is. einen 
recht practiſchen Gedanken zur Ausführung gebracht, der gute 
Früchte trägt: Bevor irgend ein Gewerbetreibender dieſer Ver⸗ 
bindungen einen Lehrling annimmt, wird derſelbe von einer 
dazu beſtellten Commiſſion geprüft, ob er auch die allgemeinen 
Kenntniſſe beſitzt, welche man in dem betreffenden Gewerbe von 
einem Lehrling beanſpruchen muß. Es wird in dieſen Prüfungen 
feſtgeſtellt, ob der junge Menſch jene Wiſſens⸗Grundlage beſitzt, 
auf welcher ſpäter weitergebaut wird, und die Fähigkeit, die 
practiſchen Weiſungen zu verſtehen und in ſich aufzunehmen. 
Dieſes Verfahren iſt keineswegs überflüſſig. Es iſt ja leider eine 
bekannte Thatſache, die in dieſen Bezirken weniger, in jenen 
ſtärker hervortritt, daß ſolche Knaben, die im Voraus wiſſen, 
daß ſie Handwerkslehrlinge werden ſollen, es ſich in der letzten 
Schulzeit recht bequem machen, weil der Wechſel ihrer äußeren 
Verhältniſſe nahe bevorſteht. Unſere deutſche Volksſchule iſt aus: 
gezeichnet, und wenn trotzdem junge Leute daraus hervorgehen, 
deren allgemeines Wiſſen unerlaubte Lücken aufweiſt, ſo liegt 
die Schuld dafür nicht bei der Schule, ſondern bei den Schü⸗ 
lern und, nicht ſelten, bei den Eltern derſelben. Aus dem 
Grade des allgemeinen Wiſſens kann man ziemlich genau darauf 
ſchließen, ob der junge Menſch auch zu gediegener practiſcher 
Leiſtung veranlagt iſt. Wer in der Schule ohne Lernluſt war, 
bleibt faſt immer ein mittelmäßiger Menſch, der höchſtens me⸗ 
chaniſche Fertigkeit ſich aneignet, aber nicht aus, noch ein weiß, 
wenn er einmal ſelbſt nachdenken und beſtimmen ſoll. Die An⸗ 
nahme und die Hoffnung, nach dem Verlaſſen der Schule 
würden die jungen Leute gründlich ſich ändern, trifft in Wahr⸗ 
heit recht ſelten zu. Eine völlige Aenderung des Characters 
findet nicht mehr ſtatt, und man darf über äußerliche Erfolge 
nicht vergeſſen, daß ihnen der innere Kern ſehlt. Wenn die 
Dinge ſo liegen, ſo iſt es nur zu empfehlen, ſich erſt gar nicht, 
mit wenig brauchbarem Lehrlingsmaterial abzumühen. Der Aer⸗ 
ger dabei iſt recht groß, der Nutzen ſehr gering, und es würde 
heute in mancher Beziehung anders ſtehen, wenn ſtets auf die 
Auswahl der Lehrlinge beſonderer Nachdruck gelegt wäre. Man 
braucht nicht gerade hart zu fein, aber am Ende iſt der Lehr⸗ 
herr kein gewerbsmäßiger Zuchtmeiſter. Er will an der mühe⸗ 
vollen Arbeit der Lehrlingsausbildung auch ſeine Freude haben, 
und wo fol denn auch die Freude wohl bei der Erwägung her⸗ 
kommen, daß alle Mahnungen nicht den rechten Nutzen haben? 

Nun iſt allerdings zu beachten, daß eine Erſchwerung der 
Bedingungen für die Aufnahme von Lehrlingen die Schaar der 
jugendlichen Arbeiter vermehren könnte. Die jungen Leute ziehen 
die bequemere und verdienſtreichere Thätigkeit des jugendlichen 
Arbeiters, der nach der Erlernung von einigen Handgriffen ſo⸗ 


Noſe. 
Roman von J. von Werth. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

Mit ſchnellem Griff hatte ſie Hut und Handſchuhe auf⸗ 
genommen. Dann folgte noch ein ſpöttiſcher Knix und im nächſten 
Augenblick war ſie hinter der Dornenhecke verſchwunden, die vor 
Zeiten wohl dazu gedient hatte, eine junge Anpflanzung zu 
ſchützen, und die man zu entfernen unterlaſſen, als ſie aufhörte, 
nothwendig zu ſein. Hinter dieſer Hecke verborgen, blieb Roſe 
ſtehen und ſchaute durch die verſchlungenen Zweige zurück. Da 
ſah ſie, wie Benno ſich aufrichtetete. Sein Bein ſchmerzte ihn 
nach dem langen Knien, und Roſe bemerkte, daß er ein wenig 
hinkte. Um aber nicht etwa noch geſehen zu werden, eilte ſie 
nun ſchnell und geräuſchlos davon. Benno hatte ihr nachgeblickt; 
da er aber wohl wußte, daß er der leichtfüßigen Geſtalt nicht folgen 
konnte, ſo ſchickte er ihr wenigſtens ein Lied nach. Er hatte einen 
ſchönen Tenor und hatte ihn auch, ſoweit dies ohne beſonders 
großen, eigenen Fleiß möglich war, ſorgſam ausbilden laſſen, da 
er ſich von ſeinem Geſange in der Geſellſchaft und beſonders bei 
dem ſchönen Geſchlecht häufige Erfolge verſprach. So ſang er 
jetzt das einfache Lied vom „Haideröslein“. Seine mächtige 
Stimme klang ſo herrlich dort mitten im Walde, daß Roſe ihren 
Schritt mäßigte, um zu lauſchen, und endlich leiſe einſtimmte. 
Als der Geſang verſtummt war, eilte ſie ſchneller vorwärts und 
hiel: in ihrem Laufe erſt ein, als ſie die kleine Pforte in der 
Parkmauer hinter ſich geſchloſſen hatte. 

Während deſſen ſaß in dem Gartenſalon auf Schloß Strah⸗ 
leneck Doctor Groner der Herrin des Hauſes gegenüber. Sie 
war eine ältere Dame, deren fein geſchnittene Züge und ſchmale 
Hände die Ariſtocratin verriethen. Daß ihr Adel nicht nur in 
dem Titel einer Freiin vom Stein, geborenen Gräfin Klinguth 
beſtehe, ſondern auch wirklich in Geiſt und Herz zu finden war, 
das zeigte ein Blick in ihre ſeelenvollen Augen. 

„Es freut mich recht ſehr, meine verehrteſte Freundin,“ 
ſagte der Doctor, „Sie ſo wohl und geſund zu finden. Gott ſei 
Dank iſt dieſer harte Winter ja auch überſtanden, bei deſſen 
Erinnerung man noch friert und ſich unwillkürlich den Rock feſter 
zuknöpft.“ 
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fort ſeinen Lohn einſteckt, heute ſchon der ganz anders gearteten [Die Befreiung kleiner Gewerbebetriebe von der Gewerbeſte uer 


Lehrzeit im Handwerk vor. Sie denken freilich nicht daran, daß 
ſie meiſt im ganzen Leben Stümper bleiben. Ein Handwerks⸗ 
gehilfe findet ſich bald in jedem Großbetrieb ſeines Gewerbes 
zurecht, aber der auf das „Stück“ eingeübte Fabrikarbeiter nie 
im Handwerk. Die jugendlichen Arbeiter ſind in keiner Induſtrie 
zu entbehren, aber es wäre wohl zu wünſchen, daß in irgend 
einer Form mehr auf ihre Ausbildung hingewirkt würde. Den 
jungen Leuten wird der Geldverdienſt zu leicht gemacht, ſie 
führen ein oft recht ungebundenes Leben, während der Hand- 
werkslehrling doch mehr und mehr einer gewiſſen Zucht unter- 
ſteht. Es wäre am beſten, wenn auch die jugendlichen Arbeiter 
möglichſt vielſeitig ausgebildet würden und dazu gleichfalls eine 
gewiſſe Lehrzeit abſolviren müßten. Dadurch würden freilich die 
Einnahmen geſchmälert werden, aber die jungen Leute würden 
auch zu einer einfacheren Lebensweiſe angehalten und ſie würden 
vor allen Dingen ſich größere Kenntniſſe erwerben, und brauchten 
nicht jo leicht ſpäter zu befürchten, auf dem Trockenen zu ſitzen. 
Ein ſolcher Unterricht iſt natürlich mit Mühe und Zeit verbun⸗ 
den, aber auch die Arbeitgeber, die ſchon vielfach in dieſem Sinne 
vorgehen, haben Nutzen davon. Sie erhalten nicht nur eine 
beſſer ausgebildete, ſondern auch beſſer erzogene Arbeiterſchaft. 
Immer mehr noch müßte auch der Gewerbeſtolz der jungen 
Leute durch Anerkennung ihrer Leiſtungen und entſprechende 
Veranſtaltungen geweckt werden. Ein Baum, der gute Früchte 
tragen ſoll, verlangt lange und genaue Pflege. Um wieviel 
mehr erfordert dieſe nicht ein ganzes heranwachſendes Geſchlecht? 
Das Leben iſt freilich der beſte Zuchtmeiſter, aber die junge Welt 
muß nach der Schule unter verſtändiger Leitung erſt das Leben 
verſtehen lernen. 


—— 


Jagesſchau. 

Während der großen Manöver in Schleswig-Holſtein kamen 
zum erſten Male Zeltbahnen aus waſſerdichtem Stoff von 
gelbgrüner Farbe zur Verwendung, die über den Mänteln ge⸗ 
tragen wurden. Dieſe Zeltbahnen entſprechen einer in der ruſſiſchen 
Armee ſchon vor Jahrzehnten getroffenen Einrichtung. Die Zelte 
der Ruſſen dürften ſich von den deutſchen im Weſentlichen da⸗ 
durch unterſcheiden, daß die Zelte dort für 6, bei uns aber für 
20 Mann beſtimmt ſind. 

Durch eine amtliche Kundgebung im „Reichsanzeiger“ iſt 
beſtätigt worden, daß der vielbeſprochenen Gewerbeſteuer⸗ 
reform in Preußen kein anderer Gedanke zu Grunde liegt, 
als die Entlaſtung reſp. Befreiung der kleinen Betriebe von 
Gewerbeſteuerabgaben und die ſchärfere Heranziehung der Groß— 
betriebe. Die letztere ſoll aber nur in demjenigen Umfange ge= 
ſchehen, als die kleinen Betriebe entlaſtet werden. Damit wird 
in der That jedem principiellen Widerſtand der Boden entzogen. 


Die Freiin nickte freundlich und entgegnete: „Nun ja, 
Doctor, unſer Wohlbefinden und das herrliche Frühlingswetter 
machen ja auch ein Ablehnen der freundlichen Einladung, 
welche Sie uns überbracht, unmöglich. Aber ich ſage auch gern 
zu, denn ich denke, Roſe wird ſich freuen, dem Feſte beizuwohnen. 
Uebrigens iſt es mir angenehm daß ihr erſtes Auftreten in der 
Geſellſchaft mit jener größeren Ungezwungenheit geſchehen kann, 
deren ſich dieſe bals champetres erfreuen. Sie wird ſich da⸗ 
durch ihre Unbefangenheit auch für die im Winter auf fie war⸗ 
tenden Bälle und thés dansants bewahren.“ 

„Man iſt allgemein ſehr geſpannt auf das Erſcheinen der 
Nichte der Freiin vom Stein,“ entgegnete der Arzt, der zu den 
vertrauten Hausfreunden der Freifrau zählte. „Ich denke, unſere 
jungen Herren werden nichts Eiligeres thun, als ſich Hals über 
Kopf in fie verlieben. Freilich, fie hat ſolch ein liebes Geficht- 
chen, daß es ſogar nicht mehr ganz jungen Männern, welche die 
Zahl ihrer Jahre recht deutlich an die Stirn tragen, nicht ſchwer 
fallen könnte.“ Dabei ſtrich er bezeichnend mit der Hand über 
den kahlen Scheitel. 

„Doctor, Doctor!“ drohte die Freifrau, doch ernſt werdend, 
fuhr ſie fort: „Ich verſtehe den Ernſt gar wohl, der in dieſem 
Scherz verborgen liegt. Roſe wird von Tag zu Tag ihrer 
Mutter ähnlicher, und ich kann mir denken, welch' ſchmerzliche 
Erinnerungen ihr Anblick in Ihnen wach rufen muß. Haben 
Sie doch die arme Margareth geliebt. Sie ſehen mich jo er- 
ſtaunt an, weil ich das weiß? Was iſt natürlicher? Margareth 
und ich waren Jugendfreundinnen, obgleich ſie um mehrere Jahre 
jünger war als ich. Mir erzählte ſie von ihrer Liebe zu dem 
jungen Doctor Groner. Ich weiß noch, wie glückſelig der 
Strauß friſcher Roſen ſie gemacht, den ſie einſt von ihm em⸗ 
pfangen. Da erzählte man ſich plötzlich in der ganzen Stadt, 
daß der junge Arzt einer gefeierten Bühnenſchönheit, die freilich 
nicht im beſten Rufe ſtand, ſehr huldige, daß die Dame ihn ganz 
beſonders bevorzuge, und zum Schluß endlich, daß die Verlobung 
der Beiden in allernächſter Zeit zu erwarten ſtehe.“ 

„Schändlich,“ fiel der Doctor ein. „Mir war damals ge⸗ 
rade die Stellung als Theater⸗Arzt übertragen worden. Und 
nur zu mir drang dies Gerücht nicht, damit ich es hätte wider⸗ 
legen können.“ 8 

„Margareth hörte im Hauſe meiner Eltern zuerſt davon 


1 


iſt bedeutſamer, als es auf den erſten Blick ſcheinen mag. Zwar 
iſt die erlaſſene Summe nicht ſehr erheblich, aber nicht ſelten 
entſtehen doch Verlegenheiten bei kleinen Leuten, wenn die Ge⸗ 
werbeabgaben eincaſſirt werden ſollen. In großen Städten iſt 
das vielleicht noch weit mehr der Fall, als in kleinen. Beſon⸗ 
ders ſind es arme Hauſirer, welche durch die Gewerbeſteuer nicht 
ſelten in mißliche Lage kommen. Ein Vermögen bedeutet der 
Erlaß der Gewerbeſteuer nicht, aber die Beſeitigung manches 
mißlichen Momentes, und das iſt wohl ſchon etwas werth. 

Der conſervative Abg. Delbrück hatte kürzlich behaup⸗ 
tet, „Fürſt Bismarck habe den deutſchen Kaiſer zu der gänzlich 
unnöthigen Reiſe nach Rußland veranlaßt.“ Die „Hamb. Nachr.“ 
fordern jetzt Delbrück auf, den Beweis für ſeine Ausführungen 
zu bringen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg“ meint, die Nachricht der „Cöln. Ztg.“ 
über die Vorgänge, welche den To aſt des Zaren 
in Narwa auf den Kaiſer Franz Joſeph begleitet haben, ſei un- 
zutreffend. Ein entſchiedenes Dementi wird aber nicht ausge⸗ 
ſprochen. 

Die berliner Socialdemocraten haben in einer 
Verſammlung, in welcher der Abg. Singer zur Ruhe und Mä⸗ 
ßigung ermahnte, darauf hinzuwirken beſchloſſen, daß an den 
politiſchen Verſammlungen auch Frauen theilnehmen. Weiter 
ſoll der berliner Magiſtrat erſucht werden, den Bürgerſaal des 
Rathhauſes zum Empfange der auf Grund des Socialiſtenge⸗ 
ſetzes aus Berlin ausgewieſenen Perſonen herzugeben, und end⸗ 
lich wollen die Socialdemokraten am letzten September Abends 
von 6 Uhr ab zur Feier des Ablaufes des Socialiſtengeſetzes 
illuminieren. 

Die Baupläne für den ſchon ſeit Jahr und Tag in Aus⸗ 
ſicht genommenen Dortmund⸗Ems⸗Canal liegen jetzt 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten in Berlin zur letzten 
Prüfung vor. Im Miniſterium iſt man, nachdem die Canallinte 


endgiltig feſtgeſtellt iſt, mit einer Verordnung bezüglich des Er⸗ 
werbes der Grundſtücke beſchäftigt, nach deren Erlaß die Aus⸗ 
ſchachtungsarbeiten lebhaft in Angriff genommen werden ſollen. 
Dem preußiſchen Landtage wird jedenfalls Gelegenheit gegeben 
werden, ſich über den Fortgang der Arbeiten einen Ueberblick zu 
verſchaffen. 


Deutſches Reich. 
Nach dem am Montag die Parade des 5. Armeecorps vor 
dem Kaiſer ſtattgefunden, begann am folgenden Tage das Ma⸗ 
növer des Corps gegen eigen marcierten Feind. „Im dichten 
Nebel rückte heute früh das 5. Corps zum Manöver gegen den 
marcierten Feind nach den Höhen von Eichholz aus um das 
Heranziehen ſtarker Kräfte bei Breslau zu ſichern. Das Corps 


ſprechen,“ fuhr die Freiin fort. „Und zwar von einer jener un⸗ 
leidlichen, alten Jungfern, die ſich ſo gern zur Chronique 
scandaleuse der Stadt, in der ſie gerade leben, hergeben.“ 
„Margareth war ſehr bleich geworden und ihre Lippen zit⸗ 
terten. Als ich dann aber mit ihr allein war, rief ſie mit 
blitzenden Augen: „Edith, ſie lügt! Das iſt nicht wahr. Mich 
liebt er und mich allein.“ Dana nahm fie aus dem Medaillon, 
das ſie auf der Bruſt trug, ein eng zuſammengefaltetes Blättchen 
Papier und fuhr fort: „Hier hat er es mir geſagt, daß er mich 


liebt, und mich gebeten, den Strauß, den er mir ſenden 
will, an dae Fenſter meines Zimmers zu ſtellen, wenn 
ich ſeine Gefühle erwidere. Wenn er deſſen ganz ſicher 


iſt, will er zu meinem Vater gehen und mit frohem Muth den 
Kampf gegen ſeine Standesvorurtheile aufnehmen, gelte es doch 
unſer Gluͤck. Anders konnte er es ja nicht machen. Papa iſt ſo 
ſtreng. Er erlaubt mir niemals, Geſellſchaften zu beſuchen, und 
wir ſehen ſo ſelten Gäſte bei uns. Aber er wird kommen, und 
ich will ihn fragen, nicht mit Worten, nein, nur ſeine Augen 
ſollen es mir ſagen, und ſeine Augen können nicht trügen.“ 
Die arme Margareth hat vergebens gewartet. Der junge Doc» 
tor kam nicht, und auch die verheißenen Roſen erhielt ſie nicht. 
Zwei Monate ſpäter, als ihr Widerſtand erſchöpft, wurde ſie 
nach dem Willen ihres Vaters die Braut eines reichen Ruſſen, 
der ſich ſeit einigen Monaten in der Stadt aufgehalten. Nach 
abermals vier Wochen reiſte ſie als ſeine Gemahlin nach ihrer 
neuen Heimath, Rußland. Als ich ihr bei ihrer Abreiſe Lebewohl 
ſagte und ihr Glück wünſchte, da entgegnete ſie: „Glück, ich 
Glück? Nein, Edith, das iſt vorbei. Um mich her und in mir 
iſt alles kalt und grauſam klar, wie dieſer Wintertag.“ Und 
ſie ſchauerte zuſammen in ihrem koſtbaren Pelz.“ 

„Jener lang erſehnte Strauß,“ unterbrach der Doctor, ſein 
bleich gewordenes Geſicht erhebend, „wurde mir zurückgeſandt, mit 
den beigefügten Worten: Fräulein von Hohenſtein könne Blu⸗ 
men in ihrem Zimmer nicht leiden; ihr Duft mache ihr Kopf⸗ 
ſchmerzen, deshalb laſſe ſie danken. Daß dieſe Worte von dem 
Vater des geliebten Mädchens kamen, nicht von ihm ſelbſt, das 
erfuhr ich erſt, als Margareth längſt Frau Ternoff war und eine 
lange, ſchwere Krankheit meinen Lebensmuth, meine Lebenskraft 
ſcheinbar für immer gebrochen hatte.“ 

„Die arme Margareth! Sie hat unter dem rauhen, rück⸗ 


. 
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marſchierte in zwei Colonnen von Liegnitz in ſüdlicher Richtung 
auf Eichholz zu. Der marcierte Feind unter Generallieutenant 
von Wittich marſchierte von Süden auf Liegnitz zu. Die Gegner 
wurden zum Theil durch die Bahn getrennt. Bei Koiſchkau er⸗ 
folgte nach 9 Uhr der Zuſammenſtoß und es entwickelte ſich ein 
lebhaftes Feuergefecht, welches bei herrlichſtem Wetter gegen 11 Uhr 
beendet war. Darauf ließ der Kaiſer das Corps im Parade⸗ 
marſch vorbei defilieren und kehrte um 1½ Uhr nach Liegnitz 
zurück.“ Die Kaiſerin Auguſta Victoria wohnte dieſer Uebung 
nicht bei, blieb vielmehr in Breslau und beſuchte eine Reiche 
von Wohlthätigkeitsanſtalten, darunter das Auguſta⸗Hospital, 
Bethanien, die Lehranſtalt der Urſulinerinnen ꝛc., wo im dortigen 
Schloſſe eine größere Tafel abgehalten wurde. Heute Mittwoch 
Mittag ſiedelt der Kaiſer nach Schloß Rohnſtock über, wo am 
Abend der öſterreichiſche Kaiſer von Breslau aus eintrifft. Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi iſt in Liegnitz angekommen. Rohnſtock iſt 
Eigenthum des berliner Generalintendanten Grafen Hochberg. 
Nach Beendigung der Manöver ſtattet Kaiſer Wilhelm dem Feld- 
marſchall Grafen Moltke in Kreiſau einen Beſuch ab, und tritt 
dann, zur Erhohlung nach den Anſtrengungen der Manövertage, 
mit wenigen vertrauten Begleitern einen Jagdausflug an. — 
Die leitenden Miniſter des deutſchen Reiches und Oeſterreich⸗Un⸗ 
garns, Reichskanzler von Caprivi und Graf Kalnoky, welche ihre 
Herrſcher begleiten, nehmen nicht in Schloß Rohnſtock ſelbſt, ſon⸗ 
dern in dem nahen Schloſſe Hausdorf Wohnung, um hier unbe⸗ 
rührt von allem Manövertrubel, die allgemeine politiſche Lage in 
Europa ruhig durchzuſprechen. 

Die Kaiſerin Friedrich wird mit den Prinzeſſinnen 
Victoria und Margarethe Anfang October wieder in Berlin ein⸗ 
treffen. Die Hochzeit der Prinzeſſin Victoria wird am Geburts» 
tage der Kaiſerin Friedrich (21. November) ſtattfinden. 

In München fand am Dienſtag ein großes Galadiner 
ſtatt, welches der Regent Prinz Luitpold der dort anweſenden 
Königin Iſabella von Spanien gab. 

Reichscommiſſar von Wißmann wird im Laufe des 
Octobers zur Wiederübernahme ſeiner Amtsgeſchäfte nach Oſt⸗ 
afrika zurückkehren. 

Nach Anſchluß unſerer oſtafrikaniſchen Häfen Dar⸗es⸗ 
Saalam und Bagamoyo an das internationale Tele⸗ 
graphennetz werden dort kaiſerliche Poſtagenturen in Wirkſamkeit 
treten, mit deren Verwaltung die Poſtpractikanten Weber und 
Sachs betraut worden ſind. Die Beiden haben bereits die Reiſe 
nach Oſtafrika angetreten. 

Zwiſchen der deutſchen Witu⸗Geſellſchaft und der 
britiſcen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft waren im 
Jahre 1888 Differenzen über die Pach' ung der Zollerhebung und 
Verwaltung der dem Sultan von Zanzebar gehörigen Inſel 
Samu entſtanden. Die Entſcheidung in dieſer Angelegenheit 
wurde durch die deutſche und engliſche Regierung dem Schieds⸗ 
ſpruche des belgiſchen Staatsminiſters Baron Lambermont unter⸗ 
breitet. Der Schiedsſpruch iſt zu Ungunſten der Witu⸗-Geſell⸗ 
ſchaft ausgefallen. 

Der ſtellvertretende Reichscommiſſar für Oſtafrika, Dr. 
Schmidt, hat den nördlichen Theil des Schutzgebietes definitiv in 
ſechs Stationsbezirke eingetheilt. Es ſind dies Tanga, Pangani, 
Saadani, Bagamoyo, Dar⸗es⸗Salaam, und „An der Rufidje⸗ 
Mündung.“ Von der von engliſchen Zeitungen gebrachten Nach⸗ 
richt, Dr. Schmidt habe in Bagamoyo einen Sclavenmarkt er⸗ 
öffnen laſſen, iſt kein Wort wahr. 


— nl 


Auslanö. 


Frankreich. Kriegsminiſter Freycinet hat den Corpsgene⸗ 
rälen empfohlen darauf zu achten, daß die Officiere ſich bei den 
Manöverdiners nicht zu politiſchen Reden hinreißen 
laſſen, wie das ſchon öfter der Fall war. Der Befehl wird 
reſpectirt, hindert aber nicht, daß die den Manövern beiwoh⸗ 
nenden ruſſiſchen Officiere von den Franzoſen außerordentlich 
demonſtrativ gefeiert werden. — Der durch ſeine Enthüllungen 
über Boulanger bekannt gewordene Abg. Merra ix iſt bei 
einem Duell aus dieſem Anlaß leicht an der rechten Seite ver⸗ 
wundet worden. — Die Abſchaffung der rothen Hoſen 
in der franzöſiſchen Armee ſoll jetzt ernſtlich in Erwägung gezogen 
werden, — Präſident Carnot begiebt ſich heute in das Ma⸗ 


ſichtsloſen Weſen ihres Mannes unſäglich gelitten. Trotzdem iſt 
nie ein Wort der Klage über ihre ſtolzen Lippen gekommen; 
aber dies liebeleere Leben hatte in wenigen Jahren aus dem 
warmherzigen, blühenden Mädchen ein bleiches, kaltes Weib ge⸗ 
macht. So fand ich ſie, als ſie mich einſt auf der Durchreiſe 
nach Paris beſuchte. Roſe war damals zwei Jahre alt. Ein 
Jahr darauf hatten beide Eltern ſchon ihren grauſen Tod ge⸗ 
funden. Auf der Fahrt zu einer Feſtlichkeit brachen fie mit dem 
Schlitten in einem der kleinen ruſſiſchen Seen durch das noch 
nicht genügend feſte Eis. Nur der Kutſcher rettete ſich und 
konnte, als wieder Thauwetter eintrat, den Ort angeben, wo 
das Unglück geſchehen. In jener Zeit nahm ich die arme, kleine 
Roſe zu mir. Ich war ſelbſt nach Rußland gereiſt, um ſie zu 
holen. Da fand ich unter den Papieren ihrer Mutter, die ich 
an mich nahm, auch einen Brief von ihrem Gatten. Er datirte 
aus dem Jahre ihrer Verheirathung, etwa drei Monate vor ihrer 
Hochzeit. Dieſer Brief giebt den Schlüſſel zu den Vorgängen, 
die ihm gefolgt. Die Blätter waren vergilbt und Spuren von 
Thränen deutlich darauf erkennbar. Eine Stelle darin lautete, 
nachdem erſt lange von gleichgiltigen Dingen die Rede geweſen: 
„Ich ſehe mich leider gezwungen, Ihnen mitzutheilen, daß es 
mir nicht gelungen iſt, die nöthigen zwanzigtauſend Thaler auf⸗ 
zutreiben, um meine Ehrenſchuld von neulich Nacht einzulöſen. 
Da aber noch kein Hohenſtein eine Schuld ungetilgt gelaſſen, ſo 
gehe ich auf Ihren ſcherzhaften Vorſchlag ein und biete Ihnen 
im vollſten Ernſt die Deckung meiner Schuld durch die Hand meiner 
Tochter an. Einer einfältigen Liebeständelei von ihrer Seite — im 
Falle das Mädchen Ihnen davon ſprechen ſollte — werde ich ſchnell 
und für immer ein Ende zu machen wiſſen. Sie werden mir als 
Schwiegerſohn willkommen ſein. Ich denke Ihnen zu zeigen, daß es 
auch in Deutſchland Väter giebt, ſo gut wie in Ihrer Heimath, 
die ſich den Gehorſam ihrer Kinder zu erzwingen verſtehen. Ich 
erwarte, daß Sie als Mann von Wort auf mein Anerbieten 
eingehen und hoffe, wir werden in wenigen Tagen Ihre Ver⸗ 
lobung mit meiner Tochter feiern.“ So hat die arme Margareth 
eine Spielſchuld ihres Vaters mit ihrem Lebensglück bezahlen 
müſſen. Nach ihrem und ihres Mannes Tode ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß die bedeutenden Beſitzthümer Ternoffs, der ein echter 
Wüſtling geweſen ſein muß, kaum zur Deckung ſeiner Schulden 
ausreichten. Roſe hatte an dieſem einzigen Unglückstage Alles 
verloren. Mir jedoch erſetzte fie tief ſchmerzliche Verluſte, indem 


növerterrain im Norden und wird eine Heerſchau über die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen abnehmen. 

Großbritanien. Zwiſchen Dockverwaltungen 
und Arbeitern in Southampton iſt jetzt eine Einigung er⸗ 
folgt. Der Streik hat damit ſein Ende erreicht. Auch in den auſtra⸗ 
liſchen Häfen nehmen mehr und mehr Streikende die Arbeit auf. 

Ital eu. König Humbert hat das Rücktrittsgeſuch des 
Finanzministers Seis mit Do da angenowmen. Der Schatz⸗ 
miniſter Giolitti leitet einſtweilen die Finanzen. - 

Deiterreich Ungarn. Die ungariſchen Kaiſer⸗ 
manödöver, bei welchen das rauchloſe Pulver in großem Maß⸗ 
ſtabe angewendet wurde, ſind am Dienſtag zu Ende gegangen. 
Der Kaiſer ſprach allen Truppentheilen ſeine Anerkennung aus 
und iſt Dienſtag Abend nach Schleſien abgereiſt. — Die Zei⸗ 
tungen beſprechen die Reiſe mit großer Herzlichkeit, wenn ſie 
auch nicht annehmen, daß aus der Begegnung große politiſche 
Folgen ſich ergeben werden, weil Rußland bei ſeiner alten Hal⸗ 
tung verharre. — In Gegenwart von öſterreichiſch- ungariſchen 
und ſerbiſchen Miniſtern hat die Sprengung der Felſen 
am ſogenanten eiſernen Thore oberhalb Orſova begonnen um 
endlich eine freie Waſſerſtraße auf dieſem Theile der Donau zu 
ſchaffen. Das ſchon ſeit Jahren geplante großartige Unterneh⸗ 
men der Donau-Regulierung iſt damit praktiſch in Angriff ges 
nommen. Der ungariſche Miniſterpräſident Szapary und ſein 
ſerbiſcher College Gruitſch tauſchten ſehr freundliche Anſprachen 
aus. 


Portugal. Die Kammer verhandelte gegenwärtig über den 
Colonialvertrag mit England. Es geht ſtürmiſch zu, 
mehrere Volksvertreter ſind dabei handgemein geworden. Uebri⸗ 
gens trägt man in London lobenswerther Weiſe den Schwierig⸗ 
keiten der portugieſiſchen Regierung Rechnung und jener noch 
mehrere äußere Zugeſtändniſſe gemacht, damit der ledige Streit 
endlich zum Abſchluß gelangt. 

Rußland. Die Naiſer familie wird vier Wochen 
auf dem polniſchen Gute Spala zur Erholung bleiben. Später 
folgt die Reiſe nach der Krim. — In Petersburg beginnt 
nächſtens wieder ein Nihiliſtenproceß. 

Schweiz Die Volksabſtimmung über die Reviſion der 
Verfaſſung im Canton Teſſin iſt auf den 5. October an⸗ 
beraumt. Bis dahin wird der Bundescommiſſar Oberſt Künzli 
die Regierungsgeſchäfte leiten. Man glaubt, daß es ſpäter zu 
neuen Unruhen kommen wird, da der Haß der Parteien gegen⸗ 
einander ſtatt abzunehmen immer mehr ſteigt. 

Provinzial: Nachrichten. 

— Culmſee, 16. September. (Perſonalien.) Der 
ſtändige diätariſche Gerichsſchreibergehülfe Dombrowski in Culm⸗ 
ſee iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Culm 
verſetzt und der Actuar Kolberg in Mewe zum ſtändigen diäta⸗ 
riſchen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Amtsgericht in Culmſee 
ernannt worden. 

— Zempelburg, 14. September. (Petition.) Eine 
große Anzahl angeſehener Bürger hieſiger Stadt iſt bei der Re⸗ 
gierung um Einrichtung einer gehobenen Bürgerſchule einge⸗ 
kommen. 

— Marienburg, 15. Soptember. (Leichtfertiges 
Umgehen mit einer Schußwaffe) hat wieder ein⸗ 
mal ein Menſchenleben in große Gefahr gebracht. Geſtern Abend 
beſchäftigten ſich zwei junge dem Arbeiterſtande angehörige Leute 
im Neumann'ſchen Gaſthof zu Jonasdorf mit einer alten Piſtole, 
ohne zu wiſſen, daß dieſelbe geladen war. Dabei berührte einer 
derſelben den Drücker der Waffe, es erfolgte eine heftige Deto⸗ 
nation und mit einem lauten Aufſchrei ſtürzte das hinter dem 
Buffet befindliche jugendliche Mädchen ſchwer getroffen nieder. 
Die Bedauernswerthe, der die Kugel durch den Hals in die 
Schulter gedrungen war, wo ſie jetzt noch ſitzt, wurde nach dem 
hieſigen Marienkrankenhauſe übergeführt und giebt ihr Befinden 
zu ernſter Beſorgniß Veranlaſſung. 

— Elbing, 16. September. (Als eine Reminis⸗ 
cenz aus früherer Zeit) wird der „Elb. Ztg.“ folgender 
Fall mitgetheilt: Ein hieſiger verarmter Bürger und Meiſter R. 
gerieth — es war im Jahre 1843 — in Verdacht, bei einem 
Diebſtahl auf einem Oderkahne betheiligt geweſen zu ſein. Er 
wurde in Folge deſſen in erſter Inſtanz wegen dringenden Ver⸗ 


ſie in mein verödetes Heim einzog, aus dem man kurz zuvor 
zwei Särge getragen: den meines Gemahls und den meines 
einzigen Kindes. Auf Roſe verwandte ich nun all' meine Liebe 
und Sorgfalt. Sie hat mir das reich gelohnt, denn ſie iſt die 
Freude meines Lebens, der Sonnenſchein meines Hauſes ge⸗ 
worden.“ 

Doctor Groner war aufgeſtanden und an das weit geöffnete 
Fenſter getreten. Seine Blicke ſchweiften hinaus, aber er ſah 
nichts von den wohlgeordneten Blumenbeeten, dem glitzernden 
Springbrunnen und den Sandſteinfiguren in den Bouquets. Er 
hörte nichts von dem leiſen Rauſchen der hohen Eichen und 
Linden des Parks, der ſich an den Blumengarten ſchloß und 
dort hinten in den Wald verlief. Seine Gedanken weilten bei 
längſt vergangenen Tagen. 

Seine dunkle, mittelgroße Geſtalt zeichnete ſich ſcharf von den 
hellen, abendlichen Tönen des Himmels ab, der durch das hohe 
Bogenfenſter hereinſchaute. Wer Doctor Groner ſo, in ernſtes 
Sinnen verloren, geſehen, der hätte ihm wohl die volle Zahl 
ſeiner Jahre, er mochte deren fünfundfünfzig zählen, geben. Wer 
ihn aber in fröhlicher Geſelligkeit ſah, mit den freundlichen, blauen 
Augen, ſtets ein heiteres Wort auf den Lippen, wer bemerkte, 
daß ſein Haar, welches in dickem Kranz den unteren Theil ſeines 
Hinterkopfes umgab, ebenſo wie der volle Bart von dunklem 
Blond war, der ſchätzte ſein Alter wohl höchſtens auf den Anfang 


der vierziger Jahre. 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 

(Das Vater und Sohn) gleichzeitig die Schule be⸗ 
ſuchen, iſt gegenwärtig in Berlin der Fall. Auf einem hieſigen 
im Centrum der Stadt gelegenen Gymnaſium machtiein 32jähriger 
Mann ſein Abiturienten⸗Examen, während ſein 6jähriges Söhnchen 
die unterſten Vorklaſſen der betreffenden Lehranſtalt beſucht. 
S., der früher Procuriſt eines hieſigen Bankhauſes war, iſt 
durch eine bedeutende Erbſchaft in den Stand geſetzt, ſeinem 
Lieblingswunſche, Medizin zu ſtudiren, nachzukommen. — Um 
jedoch ſpäter das Staatsexamen machen zu können, muß S. die 
Abiturientenreife erlangen, was er als Extraneer des betreffenden 
Gymnaſiums auch verſucht. So kommt es, daß Vater und Sohn 
die Büchermappe unterm Arm jetzt gewiſſenhaft oben genannte 
Lehranſtalt beſuchen. 


dachts zu einer Zuchthausſtraſße von 7 Monaten verurtheitt. 
Nach ergangenem Erkenntniſſe legte derſelbe Appellation ein, 
wurde aber zum Antreten der Strafe ſogleich nach Graudenz ins 
Zuchthaus abgeführt. Nachdem er die Strafzeit abgeſeſſen hatte 
und auf freien Füßen war, erfuhr er, daß er in zweiter Inſtanz 
von dem Appellationsgericht zu Marienwerder vorläufig von aller 
Strafe freigeſprochen war, da es an Beweiſen fehlte. Es war 
durch ein Verſehen unterlaſſen worden, dem R. das Erkenntniß 
nach Graudenz zur gehörigen Zeit zuzufertigen. 

— Danzig, 16. September. (Eine werthvolle Be⸗ 
reicherung der Sammlungen), beſonders der zoologi⸗ 
ſchen Abtheilung, iſt dem weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum 
kürzlich zu Theil geworden. Capitän⸗Lieutenant Benzler (Zoppot) 
hat bei ſeinem längeren Aufenthalt in Zanzibar und in den 
deutſch⸗afrikaniſchen Colonien eine größere Anzahl Schlangen, 
große, mannigfaltig geſtaltete Spinnen, Scorpione, merkwürdige 
Heuſchrecken und Raupen, prächtige Käfer ꝛc. geſammelt und die⸗ 
ſelben dem Provinzial-Muſeum als Geſchenk überwieſen. 

— Königsberg, 15. September. (Geiſtliche als 
Lazarethgehilfen.) Im hieſigen Garniſionlazareth 
haben vor kurzem zwölf militärpflichtige Geiſtliche einen freiwilli⸗ 
gen Curſus behufs Ausbildung als Lazarethgehilfen durchgemacht. 
Alle zwölf Herren haben nach vierwöchiger Uebung das Examen 
als Oberlazarethgehülfen beſtanden. Sie ſind hier nicht (wie es 
in andern Provinzen Brauch iſt) im Lazareth einquatiert oder 
kaſerniert geweſen; es iſt ihnen vielmehr freigeſtellt, in eigenen 
Quatieren zu wohnen. 

— Königsberg, 16. September. (Kaiſerbeſuch. — 
Zolleuriojum.) Zur Reiſe des Kaiſers nach der rominter 
Heide, erfährt die „K. H. 3“, daß nunmehr auch in poſtaliſcher 
Hinſicht bereits Dispoſitionen getroffen werden. Der Kaiſer 
wird vorausſichtlich von dem Militär⸗ und Civilcabinet begleitet 
ſein, welches jedoch im Dorf Trakehnen zurückbleibt. Die Re⸗ 
cognoscirungen der Forſtbeamten haben ergeben, daß das Wild, 
wie ſtets um dieſe Jahreszeit, nicht nur weit, ſondern auch ſehr 
vertheilt im Walde weilt, jo daß man ein ſchwaches Reſultat 
der Jagd befürchtet. Für alle Fälle wird die Forſtverwaltung 
an geeigneten Stellen Jagdhütten aus Pfählen und Neiſig er⸗ 
bauen laſſen. Ueber die Zeit der Ankunft des Kaiſers iſt noch 
immer keine feſte Beſtimmung getroffen worden. — Der hier in 
der „Flora“ ausgeſtellt geweſenen ſechs abgerichteten Eisbären, 
welche nach Moskau gingen, um dort im Circus Saldmonsti 
gezeigt zu werden, haben an der Grenze von Grajewo ein un⸗ 
angenehmes Zollabenteuer zu beſtehen gehabt. Den Thieren 
wurde zwar der Uebergang ins ruſſiſche Reich zollfrei geſtattet, 
jedoch nicht den zugehörigen Geräthſchaften, wie Käfige, Fäſſer, 
Kugeln und eiſerne Geräthe. Hierfür wurde von der ruſſiſchen 
Grenzbehörde ein Zoll von nicht weniger als 500 Mk. verlangt. 
Da die Caſſe der Begleiter der „weißen Gäſte vom Nordpol“ 
aber zur Bezahlung dieſer Summe nicht ausreichte, ſo mußte 
der Sachverhalt telegraphiſch Salamonski angezeigt werden. Bis 
das erbetene Geld nun von Moskau in Grajewo eintreffen wird, 
muß die ganze Carawane in letzterem Orte bleiben. 

— Eydkuhnen, 15. September. (Grenzverkehr) 
In der Zeit vom 5. incl. 11. September ſind aus Rußland über 
Eydkuhnen eingegangen: 730 000 kg. Getreide, 280 000 kg. 
Sämereien, 20 000 kg. Hülſenfrüchte, 10 000 kg. Mehl, 220 000 
kg. Flachs, 540 000 kg. Hanf, 40 000 kg. Hede, 10 000 kg. Kno⸗ 
chenmehl, 29 975 kg. Petroleum, 91 724 kg. Bauholz, 55 692 kg. 
Brennholz, 5 200 kg. Filz, 10 000 kg. Lumpen, 70 000 kg. Rauch⸗ 
waaren, 20 000 kg. Eier, 10 000 kg. Roßbaare, 10 000 kg. 
Schafabfälle. In Summa 2243 191 kg. — In derſelben Zeit 
wurden nach Rußland über Eydkuhnen befördert: 56 620 kg. 
Sammelgut, 31 190 kg. Thonwaren, 5560 kg. Schnellpreſſe, 
150 000 kg. Heringe, 25 000 kg. leere Fäſſer, 5000 kg. Farben, 
10 620 kg. Maſchinentheile, 9530 kg. Kammzeug, 10 500 kg. 
Häute, 10 000 kg. Steinkohlen. In Summa 314 020 kg. 

— Poſen, 16. September. (Die Betriebsergeb⸗ 
niſſe der Zuckerfabrik Gneſen) waren im letzten 
Geſchäftsjahr ſo günſtig, daß nach reichlichen Abſchreibungen 
7 Procent Dividende gewährt werden können. Außerdem hätte 
noch eine Superdividende von 2 bis 3 Procent gezahlt werden 
können, man hat es aber vorgezogen, dieſen Ueberſchuß dem Re⸗ 
ſervefonds zu überweiſen. 
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(Ein intereſſantes Polizeiſtückchen aus 
Adrianopel) wird in türkiſchen Blättern erzählt. Es trieb 
dort ſeit langem ihr Weſen eine Diebesgeſellſchaft, an deren 
Spitze eine Frau, die Wittwe eines osmaniſchen Krämers, ſtand. 
Man wußte recht wohl, daß dieſe Dame mit ihren weiblichen 
und männlichen Gehilfen ſchon viele Diebesthaten vollführt hatte, 
doch war es ſehr ſchwer, dieſelbe bei einem ihrer ſchlau ange⸗ 
legten Pläne zu überraſchen. Da entſchloß ſich denn ein türkiſcher 
Geheimpoliziſt, der Dame einen Heirathsantrag zu ſtellen, auf 
welchen auch dieſe nach kurzem Beſinnen einging. Sie verlebte 
mit ihrem neuen Gemahl zwei frohe Wochen, die für dieſen 
gerade hinreichten, um die Schlupfwinkel der Geſellſchaft und die 
von ihr zuſammen geraubten Schätze kennen zu lernen. Er 
ſtattete darauf ſeiner Behörde Bericht ab, und es wurde verab⸗ 
redet, die ganze Bande bei einer paſſenden Gelegenheit aufzu⸗ 
heben. Als aber der Tag herankam war der Detective mit 
ſeiner Gemahlin verſchwunden, und zwar unter Mitnahme der 
Kaſſe und der Werthſachen, die man auf mehrere Tauſend türkiſche 
Pfund ſchätzt. In dem Kampfe zwiſchen der Liebe und ſeinen 
Dienſtpflichten hatte erſtere den Sieg davongetragen. 

(Auf der Weltausſtellung in Chicago) die 
viel Erſtaunliches bieten ſoll, dürfte eine der größten Sehens⸗ 
würdigkeiten ein Bierpalaſt werden. Ihn beabſichtigen die ver⸗ 
einigten Brauer von Milwaukee (meiſt Deutſche) zu errichten, 
und zwar in ungeheuerer Größe. Dabei wird das mächtige 
Gebäude nur aus Bierfäſſern, Flaſchen, Kiſten und allerhand 
Braugeräthſchaften hergeſtellt ſein, während im Innern eine 
Brauerei im vollen Betriebe ſich befinden wird. Gleichzeitig 
wird der Palaſt eine Ausſtellung des ganzen Braugewerbes 
enthalten, und damit man den im Palaſt gebrauten Trank gleich 
an der Quelle probiren könne, wird das Gebäude prächtige 
Reſtaurationsräume enthalten, in welchen man beim Klange voll⸗ 
beſetzter Orcheſter dem König Gambrinus nach Herzensluſt opfern 
darf. Bis jetzt iſt übrigens die Frage noch nicht entſchieden, 
wohin in Chicago die Weltausſtellung kommen ſoll. Man weiß 
noch nicht einmal, ob man ſie im Weſten oder im Norden er⸗ 
ſtehen laſſen ſoll. Zuerſt hatte man den im Oſten liegenden 
Jackſon⸗Park ins Auge gefaßt. Dieſer Platz ift aber jetzt außer 
Frage gekommen, und nach den letzten Nachrichten hat es den 
Anſchein, als ob man ſich für die Weſtſeite entſcheiden möchte, in 
deren Anlagen das Garfield⸗Denkmal ſteht. 


Jocales. 
Thorn, den 17. September 1890. 


— Militäriſches Heute Abend, zwiſchen 10 und 10½ Uhr langen 
mittelſt Extrazuges die Infanterie-Regimenter v. d. Marwitz und v. Brocke 
aus dem Manöverterrain wieder bier an. Damit iſt aber die Garniſion 
noch nicht vollſtändig, denn das Ulanenregiment v. Schmidt trifft erſt 
am Sonntag Vormittag bier ein. 

— Der Lehrerverein hat Sonnabend, 20. d Mts., 5 Uhr, im 
Wiener⸗Caſé zu Mocker eine Sitzung, bei welcher Damen gern geſeben 
werden. 

— Der „Bühnenverein“, welcher naturgemäß während der Spiel⸗ 
zeit der Oper und des Pötterſchen Enſembles, wie überbaupt während 
der Sommerszeit außer Wirkſamkeit treten mußte, hat gleichwohl im 
Stillen emſig weiter gearbeitet und wird höchſtwahrſcheinlich am Sonn⸗ 
tag den 28. d. Monats wieder mit einen Spielabend vor die Oeffent⸗ 
lichkeit treten, und zwei heitere Stücke, den intereſſanten Wilken'ſchen 
Einacter „Elzevir“ und die zweinetige luſtige Poſſe „B. 17“ von 
Salingve zur Aufführung bringen. Hiermit verbunden ſoll ein großes 
Concert einer Militärcapelle fein, welches bei ſchönem Wetter im Gar- 
ten des Vietorigetabliſſements, bei ungünſtiger Witterung aber im 
Saale ſtattfinden fol. Falls das Wetter das Concert im Freien 
erlaubt, fol das Ganze fo eine Art Gartenfeſt werden, deſſen Schluß 
die Aufführungen auf der Bühne bilden. Im Verein iſt man gegen⸗ 
wärtig eifrig mit den Proben beſchäftigt und da die Mitwirkenden von 
Luſt und Liebe zur Sache beſeelt ſind, außerdem die Leitung des Ganzen 
in ſehr bewährten Händen liegt, ſo darf davon gewiß das Beſte erbofft 
werden, was Dilettanten überhaupt zu bieten vermögen. Es wird aber 
trotzdem Jedermann klar ſein, daß der Verein nichts Muſtergültiges 
hervorbringen kann. Dazu hat derſelbe leider mit zu vielen, faſt 
unüberwindlichen Schwierigkeiken zu kämpfen. Abgeſehen davon, daß 
der Verein überhaupt neu und noch keineswegs feſtgefugt iſt, ſo daß feine 
Mitglieder noch keineswegs das Gefühl der Zuſammengebörigkeit haben, 
find die Kreiſe, welche dem Verein neue und nutzbringende Mit- 
glieder zuführen könnten, ſo ſehr zurückhaltend, daß dies der wahrlich 
nicht beneidenswerthen Leitung große Hemmniſſe bereitet. Unter den 
kleinlichſten Rückſichten haben eingetretene Mitglieger ſich zurückgezogen, 
die Uebernahme mancher Rollen verſagt oder ſich ſonſt unwillig gezeigt, 
und damit ein Hervortreten des Vereins verzögert und es ſpricht wahr⸗ 
lich zum Lobe des Vorſtandes, daß er unter ſolchen Umſtänden den 
Muth noch nicht verloren und die Flinte ins Korn geworfen bat. Es 
unterblieb dies aber nur im Hinblick auf den anerkennenswerthen Zweck 
den der Verein verfolgt. Und dieſer Zweck iſt in Wahrbeit ein guter. 
In einer Stadt von faft 25000 Einwohnern, wo die Theaterverhäli⸗ 
niſſe fo im Argen liegen wie bei uns, iſt es wirklich nicht überflüſſig, 
wenn auch aus Kreiſen der Dilettanten in beſcheidener Weiſe und mit 
beſtem Können zur Verbeſſerung dieſer Verbältniſſe gethan wird. Das 
Theater wirkt unter allen Umſtänden, ſelbſt bei heiteren und leichten 
Werken zur Hebung und Belebung der geiſtigen Kräfte der großen 
Menge mit und wenn ein Verein dies Ziel erſtrebt, ſo iſt das nicht 
nur lobens⸗, ſondern auch unterſtützungswürdig und man ſollte das an⸗ 
erkennen und von allen Seiten dazu beitragen, das dem kleinen 
Häuflein, das ſich muth⸗ und ideallvoll der ſchweren Aufgabe unterziebt, 
die Wege geebnet, die Pflichten erleichtert werden. Man ſollte tbeil⸗ 
nehmen, an der Erkämpfung dieſes ſchönen Ziels und von allen Seiten 
den Verein unterſtützen, die Eine durch Beitritt und Mitwirkung, die 
anderen durch pecuniäre Unterſtützung, insbeſondere auch durch zabl⸗ 
reichen Beſuch der Vorſtellungen. Wird doch durch ein Theaater ſo 
mancher ſchöne Abend geſchaffen und für eine lobenswerthe und ver⸗ 
edelnde Unterhaltung geſorgt. Man vertraue dem kleinen Häuflein der 
Dilettanten, es wird ſich Mühe geben und das Vertrauen zu lohnen 
wiſſen durch aufopfernde redliche Wirkſamkeit. Daß der Verein in allen 
feinen Schritten ſich der böchſten Deeenz befleißigen wird bedarf wohl 
nicht der beſonderen Verſicherung. Es werden demnächſt Aufforderun⸗ 
gen zum Beitritt in den Bühnen⸗Verein erlaſſen werden. Es iſt auf⸗ 
richtig zu wünſchen, daß dieſelben viel Erfolg baben. 

— Beförderungs Vergünſtigungen für Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände. Für diejenigen Gegenſtände, welche a. auf der vom 13. bis 
22. September d. J. in Eſſen ſtattfindenden Gartenbau ⸗Ausſtellung, b 
auf der vom 2. bis 11. Oetober d. J. in Schrimm ſtattfindenden bie- 
nenwirthſchaftlichen Provinztal-Ausſtellung ausgeſtellt werden und un⸗ 
verkauft bleiben, iſt unter den üblichen vorgeſchriebenen Bedingungen 
frachtfreier Rücktransport an die Verſandtſtationen und den Ausſteller 
zu a: auf ſämmtlichenſpreußiſchen Staatsbahnen, zu b: auf den Strecken 
der Eiſenbahn⸗Direetions⸗Bezirke Berlin, Breslau und Bromberg ge⸗ 
währt, wenn die Rückbeförderung zu a: innerhalb 4 Wochen, zu b. in⸗ 
nerhalb 8 Tagen nach Schluß der Ausſtellung ſtattfindet. In den ur⸗ 
ſprünglichen Frachtbriefen über die Hinſendung ſind die betreffenden 
Sendungen als „Ausſtellungsgut“ zu bezeichnen; auch iſt darin aus- 
drücklich zu vermerken, daß die mit denſelben aufgegebenen Sendungen 
durchweg aus Ausſtellungsgut beſteben. 

— Electriſches Licht in Eiſenbahnwagen. Die königliche 
Eiſenbahndireetion Berlin hat ſeit Kurzem zwei Wagen probeweiſe mit 
Glühlicht einrichten laſſen. Jeder Wagen ſoll mit fünf Lampen von je 
ſechs Normalkerzen Lichtſtärke erleuchtet werden. Die Lampen werden 
durch Aceumulatoren geſpeiſt, die unter dem Wagen angebracht ſind 
und für 24 Stunden ausreichen. Wie bei den bisher üblichen Gaslam⸗ 
pen kann das Licht durch Drehung eines Zeigers ganz nach Wunſch des 
Reiſenden ſtärker und ſchwächer leuchten. Eine Probefahrt mit 
dieſen Wagen iſt ſchon für die nächſte Zeit in Ausſicht genommen. 

— Nach dem Margarine ⸗ Geſetze darf das in Frage ſteh ende 
Surrogat nur unter dem Namen „Margarine“ verkauft werden, wäh⸗ 
rend alle anderen Bezeichnungen in den Verkaufslocalen verboten ſind. 
Der Anwendung des Wortes „Margarine - Butter“ in Zeitungsanzei - 
gen ſteht dagegen nach einer kürzlich erfolgten Gerichtsentſcheidung 
nichts im Wege, da es ſich in dieſem Falle lediglich um Zeitungsanzei⸗ 
gen handele, die als „Feilbalten“ nicht anzuſehen ſeien, 

— Verwendung von unverſteuertem Branntwein zur Her- 
ſtellung von Fruchtſäften zum Export. Der Finanzminiſter hat 
geſtattet, daß zuverläſſige Fabrikanten widerruflich unter ſteuerlicher 
Controlle ftehenden, unverſteuerten Vranntwein zur Herſtellung von 
Fruchtſäften verwenden dürfen, und das bei der Ausfuhr der letzteren 
für den verwendeten Branntwein unter Freilaſſung von der Verbrauchs- 
abgabe die Maiſchbottigſteuer Vergütung gewährt wird. Die Bewilli⸗ 
gung eines verſchloſſenen Privattheilungslagers für unverſteuerten 
Branntwein zu dem in Frage ſtehenden Zwecke iſt jedoch nicht zufäffig, 
da die Vermiſchung des Branntweins mit Fruchtfaft ſich als eine Ver⸗ 
arbeitung deſſelben darſtellt und deshalb auf einem ſolchen Lager nicht 
fiatthaft fein würde. Die nachgeſuchte Vergünſtigung iſt vielmehr nur 
zu dem Zwecke der Ausfuhr der Fabrikate zu bewilligen und davon ab⸗ 
hängig zu machen, daß der in die unter ſteuerlicher Controlle ſtebenden 
Räume aufgenommene und in denſelben uater amtlicher Aufſicht verar⸗ 
beitete Fruchtſaft und Branntwein in das Ausland ausgeführt wird, 
die Ueberführung des Fabrikates in den freien Verkehr aber ausge⸗ 


ſchloſſen iſt. 
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Das Porto für Druckſachen ift bekanntlich durch eine Verfügung 
des Reichspoſtamtes abgeändert worden und zwar koſten Druckſachen im 
Gewicht von 50 bis 100 Gramm 5 Pf., von 100 bis 250 Gramm 10 
Pf. Dieſe Abänderung bat vielfach zu der irrthümlichen Meinung Ver- 
anlaſſung gegeben, der ermäßigte VPortoſatz gelte auch für Druckſachen⸗ 
ſendungen aus Deutſchland nach Oeſtereich-Ungarn, mit welchem Lande 
wir ja hinſichtlich der meiſten Tarife ein Poſtgebiet bilden. Dies iſt 
jedoch nicht der Fall, ſonder der erwähnte neue Tarif gilt nur im innern 
deutſchen Verkehr. Das Porto für Druckſachen im Gewicht von über 
50 — 250 Gramm nach Oeſterreich⸗Ungarn beträgt nach wie vor 10 Pfg. 

— Einen Selbſtmordverſuch machte geſtern ein Mädchen, welches 
eine längere Freiheitsſtrafe im Correctionshauſe zu verbüßen hat und 
zur Abführung im Polizeigefängniß detinirt war. Als man ihr das 
Mittagseſſen brachte, fand man fie bewußtlos in der Zelle liegen, um 
den Hals einen dünnen Bindfaden geſchlungen, der feſt zugezogen war, 
Polizeimeiſter Palm ſtellte ſoſort Wiederbelebungsverſuche an, welche 
nach einiger Zeit von Erfolg begleitet waren. 

a. Polizeibericht. Drei Perſonen wurden verbaftet. 


FR Aus Mah und Fern. 


* (Schnelle Radfahrt.) Die berliner Radfahrerkreiſe find nicht 
wenig ſtolz über die Parforcetour eines ihrer Sportsleute. Der junge 
Kaufmann W. bat die Strecke von Amſterdam nach Berlin auf ſeinem 
Zweirad in vier Tagen vollendet. Die Fahrt war die Folge einer 
Wette, welche er mit anderen Sportsleuten eingegangen war. 

* (Ueber das Bergwerks- Unglück) im Saar Revier bringt 
der „Reichsanzeiger“ folgende officielle Note: „Nach telegraphiſcher 
Meldung der Bergwerksdireetion zu Saarbrücken hat am Montaz Nach- 
mittag 3 Uhr auf der Grube Maybach, Flötz 2, Oſtfeld, eine Exploſion 
ſtattgefunden. Von 350 angefahrenen Leuten wurden 24 getödtet, ſonſt 
aber Niemand verletzt. Urſache vermuthlich ein Sprengſchuß. Wetter⸗ 
führung ungeſtört. Rettungsarbeiten konnten ſofort begonnen werden. 
Die Todten find bis Dienſtag Vormittag 9% Uhr ſämmtlich zu Tage 
geſchafft.“ 

* (Allerlei) Die Albambra bei Granada, der berühmte 
mauriſche Königspalaſt, iſt durch Feuer theilweiſe zerftört worden. — 
Wegen ſehr grober Ausſchreitungen, es handelt ſich um die mehr 
als brutale Mißhandlung eines Reſtaurateurs, iſt in Berlin der Graf 
Kleiſt⸗-Loß verhaftet worden. Im Falle nicht Geiſtesgeſtörtheit bei 
dem Thäter feſtzuſtellen iſt, wird den Grafen, der ſeinem Stande wenig 
Ehre gemacht, eine recht ſchwere Gefängnißſtrafe erwarten. — Eine An⸗ 
zahl Reſerviſten vom 78. Infanterie - Regiment (Oſtfriesland) hatte 
offen den Gehorſam verweigert, indem fie von einem Stieſelappell 
fern blieben. Die vom Kriegsgericht gefällten Erkenntniſſe lauten auf 
drei bis acht Jahre Feſtung. Bei drei der Verurtbeilten, die aus Ham- 
burg ſtammten, wurde eine Reihe von ſocialdemoeratiſchen Schriften 
gefunden. Acht Rädelsfübrer traten ihre Strafe bereits an. — Ein 
neuer Stadtbabnbof Friedrichſtraße fol in Berlin gebaut wer- 
den, da der jetzige Bahnhof ausſchließlich für den Außenverkebr benutzt 
werden ſoll. Der neue Bahnhof ſoll gegenüber dem alten auf der ande⸗ 
ren Seite der Friedrichſtraße gebaut werden, was ſich ohne größere 
Schwierigkeiten bewerkſtelligen läßt. — Die billigſte Eiſenbahn⸗ 
Fahrkarte im deutſchen Reiche dürfte die Berlin = Potsdam = 
Magdeburger Babn ausgeben. Dieſelbe koſtet drei Pfennige und iſt zu 
haben für Schulkinder, welche die Eiſenbahn zwiſchen Friedenau und 
Schöneberg benutzen. 

* (Baron Rothſchild zum To de verurtheilt.) Dem 
„Neuen peſter Journal“ wird aus Bjelina in Bosnien geſchrieben, 
daß ſich daſelbſt bei der Bezirksbehörde ſeit einigen Wochen wie⸗ 
derhohlt Bosniaken gemeldet haben, welche ſich für Baron Roth⸗ 
ſchild köpfen laſſen wollen. In der Landbevölkerung curſiert 
nämlich allen Ernſtes das Gerücht, daß Baron Rothſchild zum 
Tode verurtheilt worden ſei und einen Erſatzmann ſuche, der ſich 
gegen eine Belohnung von einer Million Gulden für ihn köpfen 
laſſen wolle. Es haben ſich unter den Bosniaken förmliche Con⸗ 
ſortien gebildet, welche die Million gewinnen wollen, derart, daß 
ſie das Loos entſcheiden laſſen wollen, wer ſich als Erſatzmann 
für Rothſchild ſtellen ſolle. Die Uebrigen wollen dann die Mil⸗ 
lion unter ſich theilen. Vergebens verſichern die Beamten den 
Bauern, daß ſie von einem Spaßvogel angeführt ſeien. Die 
Bauern glauben noch immer an die Sache, und es melden ſich 
noch immer Erſatzmänner. 

* (Berliner Familienleben.) Ein Todſchlag hat 
am Montag Abend die Bewohner der Forſterſtraße in Berlin in 
große Aufregung verſetzt. In der zweiten Etage des Hauſes 
Nr. 9 wohnt der Arbeiter Schibowsky, bei welchem ſein Schwa⸗ 
ger, der Arbeiter Hohlſen, eine Schlafſtelle inne hat. Letzterer 
war ſeit längerer Zeit ohne Arbeit und konnte daher die Miethe 
und das Koſtgeld nicht bezahlen. Es gab daher in der Familie 
viel Streit, da die Frau Schibowsky ſich weigerte den Hohlſen 
ihren Bruder aus der Wohnung zu weiſen und ihm die Koſt 
vorzuenthalten. Schon am Sonntag war es zu lebhaften Scenen 
und Thätigkeiten gekommen, welche am Montag Abend ihre Fort⸗ 
ſetzung finden ſollten. Gegen Abend kam Schibowsky aus der 
Arbeit; als er das Zimmer betrat, war Hohlſen eben dabei ein 
Stück Brod ſich abzuſchneiden. Er wurde von ſeinem Schwager 
mit Schimpfreden überſchüttet und dieſer verſuchte es auch, ihm 
das Brod zu entreißen. Es kam zu einem Handgemenge, bei 
welchem Hohlſen das Meſſer entfiel. Raſch griff Schibowsky 
darnach und verſetzte ſeinem Schwager mehrere Stiche in den 
Hinterkopf und in das Geſicht, ſo daß er laut aufſchreiend und 
blutüberſtrömt zu Boden ſank. Die Hilferufe der Frau und der 
Spectakel hatten Nachbarn herbeigeführt, welche den Wüthenden 
von ſeinem Opfer losriſſen und der inzwiſchen herbeigerufenen 
Polizei übergaben. Hohlſen wurde ſchwer verwundet ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht, ſein Schwager in das Polizeigefängniß am 
Alexanderplatz. 

* (Die Don⸗Juans aus der Schule.) Berliner 
Blätter erzählen: Ein allerliebſter kleiner Backfiſch, Fräulein 
Bertha, das „höhere“ Töchterchen eines in der Muskauerſtraße 
wohnenden Zollbeamten, beglückte ſchon ſeit längerer Zeit das in 
Liebesliedern zerfließende Herz des Tertianers Otto Leſch, der 
ſich hoch und theuer verſchworen, niemals von dem blonden 
Hängezopf mit der feinen Muſikmappe zu laſſen. Aber auch 
Hans Donner, ein milchbärtiger Secundaner. hatte das holde 
Mädchen mit den träumeriſchen Augen erblickt und ſofort be⸗ 
ſchloſſen, ſie zu erobern, denn ſein Bewußtſein der höheren 
Klaſſe ſagte ihm, daß er den Tertianer ohne erhebliche Schwierig⸗ 
keiten aus dem Felde ſchlagen werde. Darin ſollte er ſich aber 
täuſchen. Als er eines Tages ſeiner Angebeteten am Arme 
des Rivalen begegnete, und dieſem ohne Weiteres mit dem Aus⸗ 
druck „Dummer Junge“ das Mädchen abſpenſtig machen wollte, 
fühlte unſer Tertianer in feiner „Mannesehre“ ſich gar ſehr 
ſchwer gekränkt und warf dem Secundaner den Fehde⸗Handſchuh 
hin, was zur Folge hatte, daß ſich die beiden Ritter auf einem 


Heuboden in der genannten Straße trafen, um mit den ſcharfen 
Schlägern in der Hand um die Schöne zu kämpfen. Doch Gott 
Amor war mit dem Tertianer, der Secundaner ward im Geſicht 
alsbald derart verſtümmelt, daß er mit einem abgehauenen Ohr⸗ 
lappen und einer nicht unerheblichen Verletzung am Auge nach 
der nächſten Sanitätswache gebracht werden mußte. Der ſieg⸗ 
reiche Ritter aber bekam jür ſeine Kühnheit leider eine ſchlechte 
Anerkennung, denn nicht der „Dank der Dame“ war's, der ihn 
belohnte, ſondern eine derbe Tracht Prügel, welche der ergrimmte 
Papa für das beſte Mittel hielt, um das hoffnungsvolle Söhnchen 
von ſeiner allzufrühen Liebespein zu heilen. 

* Die Moltke⸗ Stiftung) findet, wie aus Parchim 
mitgetheilt wird, im ganzen deutſchen Reiche großen Beifall un d 
die Sammlungen nehmen einen erfreulichen Verlauf. In vielen 
Städten haben ſich bereits beſondere Comitee's gebildet, welche 
für die Sache wirken. 

* (Ein Kohlenpalaſt.) Die „Illinois⸗Staatsztg.“ 
berichtet: Ein ganz aus Kohlen erbauter, umfangreicher Palaſt 
mit Thürmen und Thoren wird demnächſt die gewerbreiche 17 000 
Einwohner zählende Stadt Ottumwa, die Hauptſtadt des an 
Kohlen ſo reichen County Wapello im ſüdöſtlichen Jowa, zieren. 
Die Kohlenlager in der Umgegend von Ottumwa liefern das 
Baumaterial far dieſes Gebäude, welches auf einer, der geſunkene 
Park genannten, einſt vom Fluſſe durchſtrömten Bodenvertiefung 
auf gewaltigen, ebenfalls aus Kohlen gebildeten Pfeilern errichtet 
wird. Das Kohlenſchloß wird eine Fläche von 230 Fuß Länge 
und 130 Fuß Tiefe bedecken und trotz ſeines großen Umfanges 
nur etwa 30 000 Dollars koſten. Die gewaltigen, als Bau⸗ 
ſteine dienenden Kohlenflötze werden im rothen Mörtel eingelegt, 
und dem Bau wird dadurch eine große Feſtigkeit verliehen wer⸗ 
den. Das Innere wird eine Menge Zimmer, darunter auch 
einen Theaterſaal enthalten, der Raum für 6000 Beſucher ge⸗ 
währen ſoll. Die Hauptanziehungspunkte des Palaſtes werden 
außer dieſem Theater ein täuſchend nachgeahmtes Kohlenbergwerk 
im vollen Betriebe und ein hübſch angelegter Garten mit einem 
Waſſerfall ſein. In das Kohlenbergwerk gelangt man mittelſt 
zweier Fahrſtühle von dem 150 Fuß hohen Hauptthurm des 
Gebäudes aus, und man kann dort einen klaren Einblick in den 
Betrieb einer Kohlengrube gewinnen. Der ſeltſame Bau ſoll 
zum October fertig geſtellt ſein und man hofft, Präſident Har⸗ 
riſon werde der Einweihung beiwohnen. 


Handels Nachrichten. 
Danzig, 18. September. 


Weizen, loco matt per Tonne von 1000 Kilogr. 144—190 Mk. bez. 
Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 145 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd 132 Mk. 

Roggen loco böber, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd. inländiſcher 1560-159 Mk., tranfit 110 M. Regu⸗ 
lirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 157 Mk., unterp. 110 Mk. 

tranſit 109 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter eontingentirt loco 62 Mk. Br., per 
e 113 7 ex 4 ar 5 425 er 
nicht contingentirt loco 4 . Br., per et. Dezbr. 
35 Mk. Gd, rer Nov-Mai 35½ Mk. Gd. 


Königberg, den 16. September. 

Weizen, matt, ruffiſcher abfallender loco pro 1000 Kilogr. 
bochbunter 124pfd. 186, 126pfd. 188, 127/28 pfd. 190, 130pfd. 
190, 131pfd. 191 Mk. bez., bunter 125 26pfd. und 126pfd. 187 
Mk. bez., ruſſiſcher 122pfd., 123pfd. und 123024 142 Mk. bez., 
rother 128pfd, 129pfd. und 131pfd. 190 M. bez., ruſſiſcher 
1 121pfd. beſetzt 136, 123pfd. beſetzt 138, 123/24pfD. 

„ bez. 

Roggen, unverändert, loco pro 1000 Kilogramm inländiſcher 118pfd., 
22pfd., 122pfd., 124pfd., 125pfd., 130pfdb. 156 M. bez. 
123]24pfd., 124pfd., 125pfd., 126/27pfo., 1290 30pfd. 157 M. bez., 
ruſſiſcher 127/25pfd 108, 115pfd., 116017pfd., 117/18pfd. 111 


Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von min- 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 62 Mk. Br. 
nicht contingentirt 42 Mk. Br. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 17. September. 


Tendenz der Fondsbörſe ermäß tat. | 17. 9. 90. 16. 9. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 263,40 | 263,— 
Wechſel auf Warſchau kurz 263.— 262,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pre. 99,50 99,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 76,50 76,50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 70.— 73,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proe. 98,— 98,— 
Disconto Commandit Antheile 230,10 | 230,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 182,45 | 182,60 
Weizen:  Sapt-Dtt. «NEE 189,.— | 188,50 
April-Deai - E 191,25 190,50 

loco in New⸗Pork ER 103,— | 102,25 

Roggen: loeo Br 2743 169,— | 169,— 
Sept Oe, he u 172,70 PIE 
Detober-November + .  » 169,— | 169,20 
rl!!! 164,— | 164,— 

Rüböl: September⸗Oetober 63,50 63,99 
April-Mai . R 58,90 58,80 

Spiritus: 50er loco Su 60.— 60,.— 
70er loco 0. are.“ 41,20 41,40 

r tems 40,70 40,90 

70er September⸗Oetober 40,0 40,70 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ veip.ds pt. 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,01 Centimeter. 
E 


FCP 
Allgemeine Reuten⸗ Capital- und Lebensverſicherungs 
Teutonia in Leipzig. In den erſten fechs Monaten bes Jules 1990 
gingen ein 2101 Antrüge über 7819774 Mark Verſicherungsſumme 
gegen 2028 Anträge über 6716470 Mark Verſicherungsſumme im erften 
Halbjahr 1890. Hiervon wurden ausgefertigt 1709 Verſicherungen über 
5772945 Mart Berſicherungsſumme gegen 1616 Zerficyerungen über 
5202327 Mart Verſicherungsſumme im Vorfahre, Der Reinzuwachs 
beläuft ſich in der Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1890 auf 2921525 
Mark Verſicherungsſumme gegen 2506156 Mark im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres, iſt alſo um 415369 Mark größer als in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. Der geſammte Verſicherungsbeſtand belief ſich am 
30. Juni 1890 auf 44452 Verſicherungen über 111383895 Mark Ver- 
ſicherungsſumme gegen 43 036 Verſicherungen über 104643794 Mart 
Verſicherungsſumme am 30. Juni 1889. Durch Tod erloſchen in der 
erſten Hälfte dieſes Jahres Verſicherungen über 816756 Mark Verſiche⸗ 
rungsſumme gegen 771998 Mark in derſelben Zeit des Vorjahres. 


— — 
Schwarze Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bi 
— Ilatt geſtreift u. gemuſtert (ca. 180 A e 
und ſtückweiſe porto⸗ u. zollfrei das Fabrik-Depot 
(K. u. K. Hoflief.) 

20 Pf. Porto. 


. Henneb 
Zürich, Muſter umgehend. Briefe kosten 


Bekanntmachung 
für alle Arbeitgeber die Orts⸗ 
Krankenkaſſe betreffend. 

Wir weiſen hiermit wiederholt auf 
unſere Bekanntmachung vom 17. De⸗ 
cember 1884 hin. Danach beſteht hier⸗ 
ſelbſt für die beiden hieſigen Orts⸗ 
Krankenkaſſen — die Allgemeine Orts⸗ 
Krankenkaſſe und die Orts ⸗Kranken⸗ 
kaſſe des Schuhmachergewerbes — eine 
gemeinſame Meldeſtelle, und zwar 
wird dieſe Meldeſtelle von dem Kaſſirer 
der allgemeinen Orts ⸗Krankenkaſſe, 
Perpliess, im Geſchäftszimmer dieſer 
Kaſſe (Rathhaus) verwaltet. 

Bei dieſer Meldeſtelle ſind hiernach 
alle verſicherungspflichtigen Arbeitneh⸗ 
mer — alſo insbeſondere auch Dieje⸗ 
nigen des Schuhmachergewerbes — von 
den Arbeitgebern ſpäteſtens am dritten 
Tage anzumelden und abzumelden. Die 
Unkerlaſſung dieſer Meldung zieht 
die in § $ 50 und 81 des Reichsge⸗ 
ſetzes vom 15. Juni 1883 vorgeſehe⸗ 
nen Strafen nach ſich. Insbeſdndere 
hat derjenige Arbeitgeber, welcher ſeine 
Arbeitnehmer nicht rechtzeitig anmeldet, 
im Krankheitsfalle der Arankenkaſſe 
alle Aufwendungen zu erflatten welche 
durch Unterſtützung einer vor der An⸗ 
meldung erkrankten Perſon entſtehen. 

Andererſeits muß die Krankenkaſſe 
auch nicht angemeldete Arbeitnehmer 
unterſtützen, wenn dieſelben vermöge 
ihrer Beſchäftigung zur Krankenkaſſe 
gehören, da die Mitgliedſchaft nicht 
durch die Anmeldung bedingt iſt, ſon⸗ 
dern Kraft des Geſetzes eine Folge der 
Beſchäftigung iſt. 

Schließlich bringen wir auch den 
wat Krankenkaſſen, deren Mitglied⸗ 
chaft von der Verpflichtung einer Orts⸗ 
Krankenkaſſe anzugehören befreit, wie⸗ 
derholt in Erinnerung, daß ſie nach 
unſerer Anordnung vom 25. Septem⸗ 
ber 1885 auf Grund des $ 76 des 
Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 die 
Verpflichtung haben, jeden Austritt 
eines Mitgliedes binnen einer Woche 
bei der Anfangs gedachten Meldeſtelle 
zur Anzeige zu bringen. 

Die An- und Abmeldungen müſſen 
nach den feſtgeſtellten Formularen er⸗ 
folgen, welche bei der Meldeſtelle zum 
Selbſtkoſtenpreiſe zu haben ſind. 

Thorn, den 12. September 1890. 

Der Magiſtrat. 

Die Ausführung von Erdarbeiten 
zur Herſtellung des zweiten Geleiſes 
zwiſchen den Bahnhöfen Wangerin u. 
Dramburg bezw. Dramburg und der 
Kreuzungsſtation Grüneberg, ſowie 
Tempelburg und Lubow ſoll in je einem 
Looſe öffentlich verdungen werden. In 
Loos I find rund 29 500 cbm., im 
Loos II 19 7000 cbm. u. im Loos III 
25 500 ebm. zu fördern. Die Bedin⸗ 
gungen können im bautechniſchen 
Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rection, Bahnhofſtraße 26 bis 29 hier⸗ 
ſelbſt, und in dem Bureau des Eiſen⸗ 
bahn = Bauinfpectors Löhr in Neu- 
ſtettin eingeſehen, auch von dem ge⸗ 
nannten bautechniſchen Bureau gegen 
die koſtenfreie Einſendung von einer 
Mark für jedes Loos poſtfrei bezogen 
werden. Der Verdingungstermin findet 
am 30. September d Is., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ſtatt, die Zuſchlags⸗ 
friſt beträgt 14 Tage. | 

Bromberg, den 10. September 1890. 
Königl. Eiſenbahn-Direetiou. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Am 16. Juli 1890 Abends iſt vor 
dem Hauſe Bromberger = Voritadt 
Nr. 73 ein Bündel unreiner Herrenz, 
Damen- und Kinder-Wäſche gefunden | 
worden, welche zum Theil „A. G.“ 
gezeichnet iſt. 

Da ſich trotz wiederholter Bekannt⸗ 
machungen bisher Niemand zum Em⸗ 
pfang der qu. Wäſche gemeldet hat, ſo 
muß dieſelbe in nächſter Zeit verkauft 
werden, falls ſich der Eigenthümer 
bezw. Verlierer nicht bald einfindet 

Thorn, den 15. September 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Deffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Freitag, den 19. September er, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des 

königl. Landgerichts⸗Gebäudes, hier, 
1 größere Parthie Cigarren, 1 Sopha, 
1 Blitzlampe, 1 Regulator, 1 mahag. 
Spieltiſch, 1 Spindchen, ſowie ver⸗ 
ſchiedene neue Tricottaillen, Kinder⸗ 
kleidchen, Morgen⸗ und Unterröcke, 


Kragen de. 8 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

itz 


8 
Gerictsvolileher m Thorn. 8 6 2g Telegramm-Adresse: Glücksoollecte Berlin. 2c K 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Berlag der Rathsbuchdcucke rei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Maaß⸗Geſchäft für elegante 
Herren⸗ Garderoben 


Doliva 4 Kaminski 


Breitestr. 9, HORN, Breitestr. 49. 
zeigen den Eingang ſämmtlicher Zleuheiten in 


? 
| 
| Anzug und PBaletot : Stoffen \ 


für Herbſt und Winter ergebenſt an. 6 
.... IALUNTITIETIRIE 


Neuheiten = 


ur 
Herbst und Winter 


sind in reichster Auswahl eingetroffen. 


Anfertigung 
Costümen und Mänteln nach Maass 


im eigenen Atelier. 


J. Weinbaum 4 Üo. 


— ——. ̃ —— 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Mit heutigem Tage habe auf 


Hlein Mocker 446 


in der Nähe der Schultz'ſchen Bäckerei daſelbſt mein Reſtauraut eröffnet. 
Für gute Speiſen (Mittags⸗ u. Abendtiſch), ſowie für feine Biere 
u. Weine bei aufmerkſamer Bedienung iſt beſtens Sorge getragen. 
Für Privatfeſtlichkeiten empfehle meinen Saal. 
Um gefälligen Zuſpruch bittet Hochachtungs voll 


F. Patecki. 


eee eee eee eee 


Nur 3,75 Mk. pro Quartal! 


Billigkeit, Schnelligkeit, Reichhaltigkeit Gediegenheit 
sind die wesentlichsten Anforderungen, welche beutzutage in Stadt 
und Land an eine politische Tageszeitung gestellt werden. Ihnen 
entspricht in vollstem Maasse die 

bei täglich zweimaligem Erscheinen 
nur 3 Mk. 75 Pf. incl. Postprovision kostende 


„Danziger Zeitung“ 


* 4. Zeitungs-Preisliste pro 1890 unter Nr. 1467 eingetragen. 

Für Zweige des öffentlichen Lebens, für den politischen 
Theil, für Handel und Verkehr, für Elementar - Ereignisse und 
alle wichtigeren Vorgänge bedient sich die „Danziger Zeitung“ in 
umfassender Weise der telegraphischen Berichterstattung. 

Zwischen Danzig und Berlin ist eine besondere Telegra- 
phenleitung gepachtet. 

Auch das Feuilleton der „Danziger Zeitung“ wird stets aufs 
reichste mit gediegenen Originalarbeiten hervorragender Autoren 
ausgestattet. Neben vielen anderen novellistischeu und belletristi- 
schen Beiträgen erscheint von Anfang October ab in der „Dan- 
ziger Zeitung“ wieder eine umfangreiche hervorragende Novität 
der Romanliteratur: 


„Vendetta“ 


Eine Frzählung aus Korsika von Clarit Etlar. 
Abonnements auf die „Danziger Zeitung‘ nehmen alle Post- 
anstalten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns entgegen. 
Die Expedition der Danziger Zeitung. 


Schutzmarke:@ 


St. Jacobs: Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen» und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, S elbſucht, Milz-, 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 


ie Jacobstropfen — kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
Zu haben in faſt allen Apotheken A ed laſche 2 Mk. 

Des Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 

I per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtebenden Depoſitenxe. 


Das beſte Heilmittel gegen alle Nervenleiden iſt Prof. ® 
Dr. Liebers ächtes Nerven = Kraft = Elixir in Flaſchen zu 1½, 
3, 5 und 9 Mark. 
Central: Depot: Köln, a/Rh.: Einhorn-Apotheke; Culm: J. Rybicki; 
5 Gneſen: B. Huth. 


u „r 


NK NNRRNN NN Telephon: Amt 7a, 5771. rz. 


x Kgl. Preuß 183. Klaſſen Lotterie. 


ıehung der I. Klasse am 7. und 8 October 1890. 

N. Antheil⸗Looſe: ½ 26, J 13, 6½, ie 3e, 

J Auth Voll, 1.4. Kl. gült. 1, 100, „ 
Ganz beſonders mache auf meine bekannten 

85 Glücks- Loose, lautend auf 10 verſchiedene Nummern, aufmerkſam: 

2. 


RAR 


Aha 1%, % 1 M. 


5 1% 62 ¼, 1—716 32, —uͤ92 16 ½, 0% 9 M. 
Liſte für 1.—4. Klaſſe 1 Mark, Porto 10, einſchreiben 30 Pf. 
M. Meyer's Clückscollecte, Berlin O., Grüner Weg 40. 


% 


2 


4 50, 1; 25, 16 12 "a, 193 6 i, Ns 3 !a VD. 


2 


ER 


Unſerere diesjährige Cam⸗ 
pagne beginnt am 
Dienſtag, 23 Septbr. cr. 
Anmeldungen nehmen wir 
am Sonntag vorher ent⸗ 


gegen. 
Zuckerfabrik Culmsee. 


KRARKKRORKAERR 
Poſtfachſchule 
für die öſtlichen Provinzen 
Danzig, Frauengaſſe 34. 

Vorbereitung junger Leute im Alter 
von 15—24 Jahren für den Eintritt 
in den Poftdieuſt als Poſtgehilfe 
in 6, 9 u. 12 Monaten gegen Mk. 60, 
Mk. 90 u. Mk. 110 Honorar. 

Anfang Oetober. Neuer Curſus. 
Proſpecte gratis. 

Dirigent: Gustav Husen, 
Paoſtſecretär a. D. 


Zu Poſtgehilfen 
bereitet vor Pr. phil. Brandstätter, 
Bromberg, Mittelſtr. Nr. 12 

Anfang den 2. October. 


| 
— 
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Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's elbstbewahrung 


eee eee 
80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſimern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


Colportage-Handlungen 
beziehen ihren geſammten Bedarf am 
billigſten und ſchnellſten durch 


ud. Gieglers 
Colportage, Groß u. Buchhandlung 
Leipzig, Rabenſteinplatz 2 

BEE CSataloge gratis u. franco. ER 
| Tedes Hühnerauge, Hornhaut u. 

Warze wird in kürzester Zeit 

durch blosses Ueberpinseln mit 

dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer’ 
schen Bühneraugenmittel (d. i. 
Salicylcollodium)sicher u. schmerz- 
los beseitigt. Carton 60 Pf. Depöt 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 

Preuß Klaſſen⸗Lotterie. 1. Zie⸗ 
hung am 7. October cr. Antheil⸗Looſe 
hierzu: 1 A Mk. 12, ½ a Mk 6, 
½6 4 Mk. 3,50, ½; a Mk. 1,75. — 
Rothe Kreuz = Lotterie. Ganze 
Looſe a Mk. 3,50. — Marienbur⸗ 
ger Geld-Lotterie. Ganze Looſe 
à Mk. 3,50, halbe Looſe & Mk. 2,00 — 
empfiehlt u. verſendet Oskar Drawert, 
Altſt. Markt 162. Porto u. Liſte 30 Pf. 


Färberei! Bei Trauerfällen ſchwarz 
auf Kleider in 12 Stunden in der 
Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt und Strickerei 
Schillerſtraße 430. 
Nen! Meine Hauspantoffel 
übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr, 
Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. 
Schillerſtr, gegenüber Hrn. Borchardt. 


Chauſſce-Heuban 
Bahnhof Jablonowo, Buchwalde, 


Neudorf, Gr. Plowenz, Kl. 
ehwalde 


5 Schachtmeiſter 


im Chauſſee Bau erfahren, ſowie 


0—150 Arbeiter 


finden von ſogleich für den ganzen 
Winter bis zum kommenden Herbſt 
lohnende Beihäftigung, Meldungen 


auf der Bauſtelle. 
M. Zebrowski. Jablonowo. 


Friſche Wallnüffe 


Philofophenweg 149. 


5 » 
fan a Ein ale de al LP 


Sereetz zen Freitag, den 19. d. M., 


nds 6 Uhr 
Oe. u. B. W. -J in I. 
Zu heute Donnerftag 
fr. Raderkuchen u. Café 


ladet ergebenſt ein 
Fran Anna Gardlewska. 
W. Romann, Wurſtfabrik., 
empfiehlt von jetzt ab täglich 


warme 


KAnoblauchswurſt 


von Vormitt. 9 u. Abds. 6 Uhr ab. 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung ſtellt p. 1. October er. 
ein W. Sultan. 


Sichere Brodſtelle. 

In einer Garniſonſtadt Oſtpreußens 
iſt ein in frequenter Stadtgegend be: 
legenes Grundſtück, auf welchem ſeit 
30 Jahren eine „Nottgehende 


* * 
Bäckerei 
mit nachweislich guter Land⸗ und 
Stadt Kundſchaft betrieben wird, 
unter günſtigen Bedingungen zu ver- 
kaufen. Offerten Selbſtreflectirender unt. 
A. II. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Zwei möblirte 
Vorderzimmer 
mit Burſchengelaß z. 1. Oct. zu bezieh. 
Brückenſtr. 19, zu erfrag 1 Tr. rechts. 
öblirte Zimmer von ſof. od. vom 
1. Oct. zu verm. Fiſcherſtr. 129b. 
leine Wohnung an ruhige Miether 
Culmerſtraße 345, 3 Tr. 
äckerſtraße 257 iſt die zweite Etage 
zu vermiethen. Hintzer 
Große Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör (1. Etage) v 
1. October d. Is. zu vermiethen. 
Copp.⸗Str. 171. W. Zielke. 


Alter Markt Nr. 300 


iſt vom 1. October die 1. Etage zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 
bei R. Tarrey. 
Möbl Zim. Cab. u. Rurscheng v. 
1. 10. zu verm. Schillerstr. 406 
6» elegante Zimmer mit Entree un: 
möblirt zum 1. October cr. zu verm. 
Brück enſtraße Nr. 25/26. Rawitzki 


. en 
Geſchäftskeller! 
Ein in beſter Geſchäftslage ſich 
befindender Keller zum 1. Oetober er. 
zu übernehmen. Offerten befördert die 
Exped. d. Ztg. 
2 Im, Küche, Bodenr. ꝛc. b. Hrn. G.⸗L. 
Bungkal, Beomb.-Borfi u en 
1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt 
Fine Wohnung 


— 


Zubehör zu vermiethen. 
Seglerſtraße 138. 
zu vermiethen 
A __.. Öeredhte-Straße 129. 
Möbl. u. unmdbl. Zimmer, 
ſowie eine kl. Wohnung zu verm. bei 
Fr. Anna Gardiewska, Waldhäuschen. 
Bieren Schulſtr. 170, 
iſt die II. Etage, 6 Zimmer, Küche, 


Kammern u. ſ. w. verſetzungshalber zum 
ine kleine Wohnung zu verm. bei 
Die 1. Etage iſt von ſofork zu der⸗ 
miethen bei A. Wiese. 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
und Zubehör zum 1. October zu verm. 
Zimmer nebſt Zubehör, Gerber: 
ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 
M. Z., C. U. Buürſcheng. 3.9. Bantitr, 409. 
Eine Wohnung, beiteh. aus 2 Zim- 
miethen. Bäckerſtraße 225 
Ein geräumiger, 
per 1. October er. zu verm. Gefl. Adr. 
unter A. Z. 20 dieſer Zeitung. 
beſtehend aus 2 Zimmern, Küche und 
ubehör, iſt vom 1 Oct. zu vermiethen. 
— _ Elijabethie 84 
1 kl. Wohn. Culm = Vorit. 55 ſchräg 
Fr. m. 3. J. verm. Nraberſtr. 120 III. 
m. u. Kab. an 1 od. 2 


1. October d. Is. vermiethen. 
Geſchw. Bayer, Altſt. Markt 296. 
Eein große Wohnung 
F. Stephan. 
F. Stephan. 
mern, Cabinet und Küche zu ver⸗ 
am Markte gelegener Laden iſt 
— en 
Eine Wohnung, 
P. Foerster, 
über Puttschbach zu vermiethen. 
El. möbl. 
N Herren z. vermieth. Gerſtenſtr. 78. 


„Der Zeitſpiegel.“ 
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